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Berlin, 11. Oktober. (N. A. Z.) Wiener Blätter ſprechen 
don einer diplomatiſchen Verwendung des hieſigen engliſchen Bot- 


ſchafters im Intereſſe der Sicherſtellung des Privatvermögens König 
eorgs von Hannover und feiner Familie und von Verhandlungen, 
welche zwiſchen Preußen und England in dieſer Sache ſchweben. 
le Verwendung dürfte ſich auf eine gelegentliche diplomatiſche Be⸗ 
ſprechung der Angelegenheit zurückführen laſſen. 

— Ein hieſiges Blatt kommt noch einmal auf die ſchwediſche 

Anfrage wegen der Volksabſtimmung in Nordſchleswig zurück, in- 
em fie eine darauf bezügliche Berliner Korreſpondenz des Kopen- 
agener „Fädrelandet“ citirt. Wir können in dieſem Betreff nur 
wiederholt bemerken, daß jene Anfrage ſchon vor längerer Zeit, 
nämlich am 19. Auguſt, gemacht und gegen Ende deſſelben Monats 
antwortet worden iſt. Da die Friedensverhandlungen noch nicht 
ihren Abſchluß erhalten hatten, war die preußiſche Regierung na- 
türlich nicht in der Lage, auf die Angelegenheit genauer eingehen 
zu können. Der Korreſpondent des „Fädrelandet“ erzählt, daß 
Gr. Bismarck den ſchwediſchen Geſandten beim Verleſen der Note 
unterbrochen und entgegnet habe, es ſeien nun der Schwierigkeiten 
genug, die ſich gegen Preußen von allen Seiten aufthürmten, 
Schweden ſolle nicht auch noch hintenausſchlagen. — Jeder Un- 
befangene wird ſich von ſelbſt ſagen, daß Graf Bismarck nicht von 
ch „aufthürmenden Schwierigkeiten“ zu einer Zeit ſprechen konnte, 
wo die Nikolsburger Friedensprällminarien ſchon feſtgeſtellt waren. 
3 Was der Korreſpondent des „Fädrelandet“ von einer Mißſtimmung 
des Grafen Bismarck gegen das ſchwediſche Kabinet wegen dieſer 
Note ſonſt erzählt, ift überdies erdichtet. (N. A. 3.) 

— (N. A. 3.) Die „Bank- und Handelszeitung“ enthält in 
ihrem geſtrigen Abendblatt die Notiz, daß allerlei Gerüchte über mi- 
litäriſche Anordnungen im Publikum verbreitet ſeien, die eine ge- 
wiſſe Unruhe hervorgerufen hätten. Das Blatt bemerkt ſeinerſeits 

abet, es handle fi wohl blos um Truppen-Dislokatlonen, welche 
möglicher Weiſe durch die militäriſchen Bedürfniſſe der neu erwor⸗ 
benen Länder veranlaßt ſeien. Wir können in Bezug hlerauf auf 
das Beſtimmteſte verſichern, daß in unterrichteten Kreiſen von mi- 
ttäriſchen Anordnungen, die irgend einen beunruhigenden Charak- 
ter haben könnten, nichts bekannt iſt, und daß in den -politifchen 
erhältniſſe durchaus nichts liegt, was zu ſolchen Anordnungen ei- 
nen Anlaß geben könnte. Alle derartige Dispofitionen, die in 
MJüngſter Zeit erfolgt find, können daher nur in rein lokalen Ur- 
5 ſachen ihre Erklärung finden. 
der Börfe, die feit längerer Zeit gerade geſtern wieder eine etwas 
feſtere war, zur Genüge bewieſen, daß jenen Gerüchten nicht 
einmal in den Kreiſen der Spekulanten irgend ein Werth beige 
legt wurde. 

— Ueber die gegenwärtige Lage der Verhandlungen mit 
Sachſen ſchrelbt die „Zeidl. Corr.“: Daß ſich jo ſchwer eine Löſung 
finden läßt, liegt an der übertriebenen Bedeutung, welche von 
ſächſiſcher Seite der im Prager Frieden ſtipulirten territorialen 
Integrität des Königreichs Sachſen beigelegt worden war. Man 
interpretirte dieſen Ausdruck dahin, daß in ihm die Erhaltung der 
uneingeſchränkten ſouveränen Hoheitsrechte des Territorialberen in- 
begriffen ſei, daß demnach vor Allem die militäriſchen Befugniſſe 
es Königs keiner außerterritorialen Kontrole unterworfen ſein 
dürften. Inſofern wollte man behaupten, der Krieg und ſeine 
olgen hätten das Königreich Sachſen mit einer größeren Selbft- 
Rändigfeit beſchenkt, als daſſelbe während der Exiſtenz der Bundes- 
Verfaſſung beſeſſen hatte. Es iſt kaum nöthig, die rechtlichen und 
dolitiſchen Gründe anzuführen, durch welche jene Auffaſſung hin- 
ällig werden mußte. Wenn auch die preußiſche Regierung geneigt 
war, in jeder andern Hinſicht mit dem ſchwächeren ſächſiſchen Nach⸗ 
bar milde zu verfahren, jo konnte fie nie davon abgehen, militärtſche 
arantien zu verlangen, durch welche der Wiederkehr gefährlicher 
elbungen vorgebeugt werde. Wäre die Lage der Dinge in Europa 
minder kritiſch, wäre das Vertragsrecht und der Glaube an das- 
elbe weniger erſchüttert, ſo hätte man ſich vielleicht mit einem 
raktate begnügen können, durch den die nothwendige Allianz 
zwiſchen Preußen und Sachſen auf die Baſis rein vertrauensvoller 
erabredungen gegründet worden wäre. Aber die Situation macht 
watſächliche Garantien erforderlich und Preußen konnte nicht davon 
abg⸗ hen, Einräumungen zu verlangen, welche dem Willen des Kö⸗ 
nige von Preußen den direkten Einfluß auf die Militärkraft von 
achſen gewährleiſten. Nunmehr kommt Alles zuſammen, um dem 
Önige Johann ein raſches Eingehen auf die Bedingungen Preu- 
ens rathſam erſcheinen zu laſſen. Sein Land iſt das einzige, 
elches noch unter den Geſetzen und Laſten des Krieges ſich be- 
ndet, da alle anderen Länder, die in den Krieg verwickelt waren, 
zu dem Frledeneſtande zurückgekehrt find, Ein längeres Sträuben 
s Königs würde ihm nicht blos die Geſinnungen feiner Unter- 
anen vollends entfremden, ſondern auch ſchließlich für Preußen 
die Nöthigung mit ſich führen, auf eigene Hand in dem ſchwer be- 
zängten Sachſen eine geſetzliche Regierung einzurichten, welche, 
Abrend fie dem Lande die Opfer des Ausnahme zuſtandes abnähme, 
x den durch Hartnäckigkeit verſcherzten Rechten des Königs Jobann 
bſehen müßte. Hierzu kommt, daß die Illuſionen, welche das Bild 
einer fremden Unterſtützung ausmalten, jetzt zerſtreut find. Sämmt- 
8 e europälſche Mächte haben ſich entſchloſſen, den deutſchen Ent- 

elungen gegenüber eine vollkommene Neutralität zu beobachten 

* ſich ſogar jeder moraliſchen Intervention zu enthalten. Der 
onig von Sachſen iſt ſomit, falls er feinen Thron retten will, 

* auf die Verſtändigung mit Preußen angewieſen. Unter dieſen 
diaſtänden ſteht ein baldiger Abſchluß in Ausſicht. Unter der Be- 

5 leung. daß der König von Sachſen zunächſt rückhaltlos den mi- 
N riſchen Vorſchlägen Preußens zuſtimme, könnten ſogar die Sti⸗ 
lationen über die legislative Stellung Sachſens innerhalb des 


Stettiner 


fragt worden find, entſchleden davon abrathet. 
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Morgenblatt. 


norddeutſchen Bundes fpäteretWereinbarung vorbehalten bleiben. 
Eine hinreichende Sicherheit erde einſtweilen in der Beſtimmung 
liegen, daß Sachſen, bis ſei parlamentariſcher Eintritt in den 
norddeutſchen Bund geregelt e, ſich den Anordnungen und Be- 
ſchlüſſen der Bundesmacht zu fügen habe. Sachſen würde durch 
eigenes Intereſſe dazu gedrängt ſein, ſo bald als möglich ſeine 
Theilnahme an den geſeßgeberſchen Arbeiten des Nordens zu be- 
werkſtelligen. In dieſer Hinſitht wäre es daher kein Gebrechen, 
wenn der Friedensvertrag hier oder da noch einen proviſoriſchen 
Charakter trüge. Sind die militäriſchen Beziehungen Sachſens feft 
geordnet, ſo dürfte der Rückkcht des Königs Johann in ſein Land 
kaum noch ein Hinderniß entgegenſtehen. 

— Profeſſor Langenbeck Fol nach Paris berufen fein, wie 
man ſagt, um die von einigen Aerzten für nothwendig erachtete 
Operation beim Kaiſer Napoleon vorzunehmen. Von anderer 
Seite wird erzählt, es bandle ſich noch nicht um die Operation, 
ſondern nur erſt um ein Gutachten darüber, ob die Operation un- 
vermeidlich, und ob der Kranke im Stande ſein würde, fie auszu- 
halten. Der Kaiſer ſelbſt nämlich ſoll darauf beſtehen, ſich der 
Operation zu unterwerfen, wahrend ein Theil der Aerzte, die be- 
Auch aus Wien 
und Würzburg ſollen namhafte ‚medizinische Autoritäten eine ähn- 
liche Einladung erhalten haben. 

Kiel, 9. Oktober. Eine wichtige Frage, welche die Einver⸗ 
leibung in Preußen auch hier zur Verhandlung bringen wird, und 
die ſchon jetzt vorläufig an die betreffenden Kreiſe herantritt, iſt 
die evangeliſche Unſon. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Landeskirche iſt 
die lutheriſche, dieſer gehört mit verſchwindenden Ausnahmen die 
ganze Bevölkerung an. Eine reformirte Gemeinde giebt es nur 
in Altona und eine remonſtrantiſch-reformirte Gemeinde in Fried- 
richſtadt. In den übrigen Städten des Landes iſt die Zahl der 
Reformirten gering. Im Lande ſelbſt alſo fehlt die äußere Baſis 
für Herſtellung der Union, wie fie ſeit 1817 in Preußen beſteht. 
Gegen das Aufgehen der Landeskirche in letztere ſcheint bis jetzt 
die Stimmung in den Kreiſen unſerer Geiſtlichkeit eine ziemlich 
allgemeine, zumal über den Nutzen und Erfolg der Union in 
Preußen auch dort vielfach abſprechende Stimmen laut werden. 
Die kirchliche Richtung des größten Theils unſerer Landes-Geiſt⸗ 
lichkeit iſt eine maaßvolle und durchaus nicht provoctrende Ortho- 
dorie. Wir glauben, daß d eil von vornherein ſich der 
Union wenig jugene 2 dürfte dies vielleicht 
bel den Gelſtttch nun r Nan 


us ſchon in nächſter Zeit auf die 
eine oder andere Weiſe die Untonsfrage in die Diskuſſion gewor- 
fen werden und ſich dann herausſtellen, wie unſere Geiſtlichkeit in 
ihrer Geſammtheit fie auffaßt. Den Gemeinden als ſolchen iſt 
dieſe gauze Sache bisher eine durchaus fremde geweſen; ſie würde 


aber bei ihnen ſchwerlich Widerſtand finden, da man hier von 


fonfejfioneller Exkluſtvität frei if, und es ſich bei dem ganzen 
Weſen der Union ja auch nur um ein äußeres Band handelt, 
welches die Eigenthümlichkeiten des Bekenntniſſes vollſtändig re- 
ſpektirt. (H. N.) 

Hannover, 9. Oktober. Einverleibungspatent und Kgl. 
Anſprache ſollen nach Verfügung der Oberbehörden in den Städten 
und Flecken in den Sitzungen der Kommunalkollegien, in anderen 
Gemeinden in Gemeindeverſammlungen oder Ausſchußſitzungen ver- 
leſen und außerdem den Kommunal-Ober- und Unter-Beamten 
durch feierliche Verleſung zur Kenntniß gebracht werden. Zu dem 
Behufe waren geſtern Magiftrat und Bürgervorſteher der Reſidenz 
zu einer öffentlichen gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammengetreten, 
in der auch die Beamten und Subaltern der Stadtverwaltung er- 
ſchienen waren. Stadtdirektor Raſch verlas langſam mit bewegter 
Stimme beide Aktenſtücke und fügte dann ein Wort der Mah— 
nung, etwa folgenden Inhalts, hinzu: „Ich weiß die Gefüble zu 
würdigen, von welchen die größere Mehrzahl von Ihnen gegen- 
wärtig beſeelt iſt. In der denkwürdigen Nacht vom 15/16. Juni 
haben Magiſtrat und Bürgervorſteher den Gefühlen der Bevölke- 
rung einſtimmigen Ausdruck verliehen. Ich weiß, daß Sie ſchmerz— 
lich den plötzlichen Wechſel empfinden, und auch ich ſehe mit Ihnen 
nicht ohne ernſte Sorge den Gefahren entgegen, welche dem weite- 
ren Aufblühen unſerer Stadt entgegentreten können. Mit voller 
Zuverſicht hoffe ich aber, daß Sie ſich auch in dieſen Verhältniſſen 
als wahrhaft deutſche Männer bewähren. Als ſolche werden Sie 
ſich nicht dem Schmerz über die nicht zurückzurufende Vergangen- 
beit hingeben, ſondern mit friſchem Muthe ſich der Zukunft zu- 
wenden. Sie werden entſagen den trügeriſchen Hoffnungen auf 
eine mögliche andere Geſtaltung der Dinge und anerkennen die 
geſchichtlichen Thatſachen, die ſich vollzogen haben. Sie werden 
der neuen Regierung mit vollem Vertrauen entgegenkommen und 
jo dazu mitwirken, daß die Verheißungen, die in dem K. Patente 
niedergelegt ſind, in Erfüllung gehen. Nur wenn wir, ſo weit es 
an uns iſt, unſere Pflicht erfüllen, dürfen wir hoffen, daß die 
Gefahren ſich nicht verwirklichen, von denen wir unſere Stadt be- 
droht glauben. Des Allgütigen Segen ruhe immerdar auf Han- 
nover und ſeinen braven Bewohnern!“ Damit war der Akt und 
die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 

In der dann folgenden vertraulichen Sitzung iſt äußerem 
Vernehmen nach beſchloſſen, eine Adreſſe an den König Wilhelm 
zu richten, in welchem demſelben die Intereſſen der Stadt zu wohl- 
wollender Berückſichtigung empfohlen werden ſollen. Die Adreſſe 
ſoll vorläufig von einer Kommiſſton entworfen, in der morgigen 
Sitzung den ſtädtiſchen Kollegien vorgelegt und dann durch eine 
Deputation in Berlin überreicht werden. 

Kaſſel, 8. Ottober. Geſtern Abend 8 Uhr verſammelten 
fh die Abgeordneten des achten Vereins tages der deutſchen Er- 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften im kleinen Stadtbauſaalt 


Zeitun 


ag, den 12. Oktober. 


ſammen. 


herzogthum nicht für zu klein hielt, um Großmachtspolitik zu trei⸗ 
mehrere Millionen Gulden gekoſtet hat — 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., ö 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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zu einer Vorbeſprechung. Es hatten ſich etwa 50 Vertreter aus- 
wärtiger Vereine eingefunden. Als Vorfigender des Lokalcomités 
eröffnete Herr Dr. Weigel die Verſammlung. Die diesmalige 
Vereinsverſammlung, ſo äußerte ſich derſelbe weiter, falle mit einem 
für das heſſiſche Volk überaus wichtigen politiſchen Ereigniß zu- 
Schon die bloße Anweſenheit der fremden Gäſte beweiſe, 
daß die unbegreiflich ſeltſame Laune, welche bisher allein, felbft 8 
den politiſch unſchuldigſten Beſtrebungen entgegengetreten jet, Feine 
Herrſchaft mehr unter uns übe. Als freundliche Vorboten einer 
kommenden glücklichen Zeit dafür, daß fortan jedes geſetzlich zu⸗ 
läſſige Unternehmen, jede Bürgertugend in den Mauern unſerer 
Stadt ſich frei entfalten dürfe, wolle und könne Redner die Gäſte 
begrüßen. (H. M.) 

Gießen, 8. Oktober. Wer etwa gehofft hat, daß das 
Miniſterlum Dalwigk ein richtiges Verſtändniß für die dem Groß- 
herzogthum Heſſen aus der nunmehrigen Situation erwachſenden 
Aufgaben gewinnen würde, dürfte bald ſeiner Selbſttäuſchung inne 
werden. Ein nicht mißzuverſtehendes Symptom in dieſer Beziehung 
iſt die Verweigerung der Beſtätigung des einſtimmig vom Senate 
der Univerſität gewählten Geh. Juſtizraths Waſſerſchleben zum 
Notar der Landes-Univerfität, Gerade die in der Geſchichte der 
Univerſität unerhörte Einſtimmigkeit beweiſt, daß der Genannte 
nicht etwa ſeiner politiſchen Geſinnung, ſondern ſeiner allgemein 
anerkannten geſchäftlichen Tüchtigkeit und ſeines Intereſſes für die 
Univerfität wegen gewählt wurde. Der Senat beabſichtigte mit 
dieſer zur Zeit der preußiſchen Okkupation vorgenommenen Wahl 
nach keiner Seite hin eine politiſche Demonſtration. Dem Mini- 
ſterium Dalwigk war es vorbehalten, die Wahl eines Mannes, 
der allerdings von Geburt ein Preuße if, aber ſeit 15 Jahren 
an unſerer Univerſität ſegensreich gewirkt hat, als eine im preußi⸗ 
ſchen Sinn demonſtrative aufzufaſſen und durch Nichtbeſtätigung zu 
brandmarken. Glücklicherweiſe iſt der Genannte ſo unabhängig, 
daß er die ihm und der Univerſität widerfahrene Kränkung nicht 
ruhig hinnehmen, ſondern bei verweigerter Ehrenerklärung ſeinen 
Abſchled fordern wird. Allein damit iſt der Univerfität natürlich nicht 
gebolfen, indem fie nicht im Stande iſt, den Verluſt einer jo be- 
deutenden Lehrkraft, durch welchen der Beſtand der juriſtiſchen 
Fakultät ernſtlich in Frage geſtellt wird, abzuwenden. Daß Herr 
v. Dalwigk kein Intereſſe für die Univerfität hat, war längſt be⸗ 
kannt; merkwürdig genug hält derſelbe Mann, welcher das Groß- 
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50,000 Einwohner und 
daſſelbe Großherzog⸗ 
thum für zu klein, um eine Untverſität zu unterhalten. Angeſichts 

der gemeldeten Thatſache muß man faſt annehmen, daß Herr von 
Dalwigk die Univerſität, welche ihm ſchon den Verluſt der katholi⸗ 
ſchen theologiſchen Fakultät verdankt, jetzt vollends zu Grunde zu 


richten denkt. 
Ausland. 

Wien, 8. Oktober. Ihre Majeſtät die Kaiſerin, ſo wie 
die Kaiſerlichen Kinder werden erſt am 28. Oktober von Iſchl nach 
Schönbrunn überſiedeln. — Erzherzog Stephan, welcher bekannt⸗ 
lich bisher immer auf ſeinem Schloſſe Schaumburg am Rhein 
wohnte, hat dieſes verlaſſen und ſich nach der Schweiz und Süd⸗ 
frankreich begeben. 

Aus der Schweiz, 8. Oktober. Der die Schweiz be⸗ 
treffende Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat verſchledenen 
Schweizer Blättern Anlaß zu Aeußerungen gegeben, welche nicht 
verſchieden, ſondern übereinſtimmend ſind. Der „Bund“ widmet 
ſeinem Berliner Kollegen drei Leitartikel unter dem Titel: „Die 
Verwarnung aus Berlin“, und bedauert dabei, daß er in Preußen 
verboten iſt. Mit größtem Nachdruck weiſen er, wie die anderen 
Blätter die Beſchuldigung zurück, als ob ſie „Haß gegen Preußen“ 
ſäen. In der ſchweizeriſchen Preſſe könne Niemand etwas anderes 
finden, als „die freie Meinung von Republikanern“; die Schweiz 
nähre keinen Haß gegen Preußen, aber jedenfalls verfange Ein- 
ſchüchterung bei ihr nicht. 

Paris, 9. Ottober. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
geſtern Morgen einen Ausflug nach St. Jean de Luz gemacht und 
ſind Nachmittags nach Biarritz zurückgekehrt. 

Die „France“ bleibt noch immer dabei, daß Beuſt der aus- 
erkorne Nachfolger Mensdorff's ſei. Sie ſetzt hinzu, Franz Jo⸗ 
ſeph's Geſundheit ſei ſo geſchwächt, daß ihm Entfernung von aller 
Arbeit auf längere Zeit geboten ſei. Iſt Beides richtig, was in- 
deß noch abzuwarten ſteht, jo würde Beuſt quafi öſterreichiſcher 
Reichsverweſer werden. Die Arbeitsunfähigkeit des Kaiſers würde 
in den Umgeftaltungen in Oeſterreich eine Sieſta nöthig machen, 
was der Regierung nicht unerwünſcht ſein möchte. 

General von Wimpffen hat bei Eröffnung des Generalrathes 
in Algier eine Rede gehalten, worin er Geduld und Ausdauer pre- 
digt und damit tröſtet, daß die auſtraliſchen Kolonieen der Briten 
auch lange Zeit nicht voran gekommen wären; Algerien habe jetzt 
aber doch 230,000 Europäer. Sehr erfreulich iſt die Energie, 
mit welcher die Franzoſen an dem Straßennetze fortbauen, womit 
Algerien überzogen wird. 

Wie das „Paps“ meldet, wird die öͤſterreichiſche Armee ganz 
nach dem franzöſiſchen Syſtem organiſirt. Die Infanterie bekommt 
ſogar rothe Hoſen. 

Die preußiſche Geſandtſchaft hat, dem Vernehmen nach, die 
gerichtliche Verfolgung des Mémorial Diplomatique aufgegeben; 
wenigſtens iſt der Gerant des Blattes bisher noch nicht vorgeladen 
worden. Der Prozeß des Evenement dagegen ſcheint wirklich auf 
der Rolle ſtehen zu bleiben. Der Miniſter des Innern ſoll Hrn. 
Villemeſſant bereits angekündigt haben, daß er ſich auf die Unter⸗ : 
drückung des Blattes gefaßt machen müſſe. 3 

London, 9. Oktober. Die Regierung hat ſich zu einem 2 
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biefigen Gefängniß in Unterſuchungshaft geſeſſen. Ihre eigenen 
Kinder haben Zeugniß gegen die Eltern abgelegt, wodurch die That 
noch mehr ans Licht gezogen wurde. Der Mann iſt während der 
Unterfugungshaft im Gefängniß geſtorben. Am 6. d. M. iſt die 
Frau des Metzer in der Schwurgerichtsſizung zu Naugard der 
Tbeilnahme an dem Morde überwieſen und zum Tode verurtheilt. 


— Jefferſon Davis fol jo kidend fein, daß manche glau⸗ 
ben, er werde, auch wenn er fofor! in Freiheit geſetzt würde, das 
neue Jahr nicht mehr erleben. ö 


neuen Verſuche entſchloſſen, um die in Abyſſinten eingekerkerten 
Europäer zu befreien. Mit einem verſöhnlichen Briefe von der 
Hand der Königin wird Herr Flad ſich zu dem Hofe des Kaiſers 
Theodorus begeben, um die Freilaſſung der unglücklichen Gefan- 
genen zu erwirken; mit angemeſſenen Geſchenken für den dunkel⸗ 
häutigen Monarchen wird ihm Oberſt Merewether bis nach Maſ⸗ 


a Pommern. 
Stettin, 12. Ottober. (Schwurgerichts⸗Sitzung vom 11. 


ſowah folgen, wo er den Erfolg von Herrn Flads Miſſion ab- 
warten ſoll. - 
. Italien. Der Turiner „Provincia“ zufolge iſt es auf den 
5 beſonderen Wunſch des Königs geſchehen, daß der Friedensvertrag 
0 mit Oeſterreich in Turin vom Könige unterzeichnet wurde; aus 
9 dieſer Stadt war der erſte Impuls zum großen nationalen Werke 
25 hervorgegangen, aus dieſer Stadt ſollte auch die letzte Handlung 
: hervorgehen, die das feierliche Werk vervollſtändigte. 

55 Die „Italie“ ſchreibt: „Die italieniſche Frage“. Wir ſetzen 
85 dieſe Worte an die Spitze unſeres Artikels, weil wir hoffen, ſie 
9 zum letzten Male! zu ſchreiben, und daß fie fortan aus dem politi- 
75 ſchen Diktlonär geſtrichen werden. Man erinnert ſich der Zeit, als 
5 Herr v. Metternich die berühmten Worte ausſprach: „Italien iſt 
iin geographiſcher Begriff.“ In diplomatiſcher Weiſe hatte der 
Wer: alte Staatsmann Recht. Italien exiſtirte nicht. Von 1847 bis 
1866 iſt Italien eine Frage, eine lebendige Frage geworden. Die 
vollſtändige Unabbängigkeit Italiens, fo wie wir ſie morgen haben 
werden, iſt das Reſultat eines zähen Wunſches, wie vielleicht nie- 
mals ein Volk ein Beiſpiel davon gegeben hat. Italien hat nach 
einer langen Ermattung eine Nation ſein wollen; heute iſt es dies, 
und fortan können, wie bei anderen Völkern, ſeine Revolutlonen 
nur noch nach innen ſein. Wir ſagen als Schlußfolgerung: „Seit 
| Mac Jahren war Italien eine Frage, von jetzt an iſt es eine 
ir acht.“ 
85 Die „Gazetta di Milano“ vom 6. d. M. meldet, daß zwei 
5 Tage zuvor 100 Offiziere der aufgelöften Freiſchaaren in Mailand 

angekommen waren. Unter ihnen befand ſich General Orſtni. 

Der Pungolo von Mailand ſcheint zu glauben, daß die Kam- 
mer nicht aufgelöſt wird; ſie würde, mit Hinzuziehung der vene- 
tlaniſchen Deputirten, von Neuem einberufen werden. 

Die italieniſche Regierung hat Truppen an die römische 
Grenze geſchickt, „um die ſtrenge Ausführung des September-Ver- 
trages zu ſichern und revolutionären ſowohl wie reaktionären Un- 

ternehmungen entgegenzutreten“. Geſchleht etwas in Rom, jo wer- 
den italleniſche Truppen alſo in das Erbgut Petri einrücken, um 
Ruhe zu ſtiften, und dort bleiben, bis die Sicherheit verbürgt iſt; 
mit anderen Worten: der Kurie den Thatbeweis liefern, daß fie 
nur noch von Italiens gutem Willen Heil zu erwarten, ſich mit 
dieſem folglich auszugleichen hat. 
panien. Von den Zuſtänden in Spanien entwirft der 
Pariſer Times-Korreſpondent ein troſtloſes Bild: „Obne Anklage 
oder Verhör — ſchreibt er u. A. — werden tagtäglich ganze 
Schaaren von Perſonen verhaftet, mit Mördern und anderen Ver- 
brechern zuſammengebracht und nach den Peſt⸗Inſeln von Fernando 
Po deportirt. Nach den geſundern Kolonteen, wie der Havana, 
Porto Rico und den Philippinen, fürchtet die Regierung ſie zu 
ſchicken, weil dort die Zahl politifcher Verbannten 


ſten Verbrechern zuſammengeworfen. Ein Brief aus Sevilla be- 
ſeagt, daß in Barcelona in der Nacht vom 27. auf den 28. Sep- 
tember eine Razzia angeftelt worden, worin 185 meiſt den beſſeren 
Klaſſen angehörige Perfonen! feſtgenommen wurden, um alsbald 
nach Fernando Po transportirt zu werden. Nach Privatmittheilun- 
gen aus Madrid iſt die Regierung im Begriff, die Frage vorzu- 

nehmen, ob es überhaupt Kortes geben ſolle, oder nicht. Eine er- 
bauliche Frage .. „ aber freilich frägt es ſich, ob ein unverhüllter 
Decpotismus nicht dem gegenwärtigen parlamentariſchen Scheine 
Vorzuzlehen. Ein Strauß um die höchſte Gewalt ſteht bevor; zwei 
Eoterien, wovon die eine Pezuela Marquis von Kiluma zum Füh⸗ 
rer hat, die andere, die Vlealvariſten, derzeit von Marſchall Ser- 
rano angeführt wird, werden verſuchen, Narvaez die Zügel) der 
Regierung aus der Hand zu winden. Wahrſcheinlich wird noch 
dieſer Monat die Entſcheidung bringen, wer für die nächſten Monate, 
vielleicht die nächſten Wochen am Ruder ſitzen wird. Die Nation 
kann dabet weder etwas gewinnen noch verlieren; die Quelle ihres 
Unglücks liegt tiefer. So lange die jetzige Dynaftie herrſcht, kann 
von Frieden oder Gedeihen in Spanten nicht die Rede ſein. (Und 
wer ſoll denn an ihre Stelle treten? Red.) 

Newyork, 28. September. Die Wablbewerbungen wer- 
den von beiden Parteien energiſch fortgeſetzt. In Indiana, Ohio 
und Pennſylvanien finden die Wahlen am zweiten Dienſtag im 
Ottober ſtatt und allem Anſchein nach wird dort der Wahlkampf 
. ein ſehr heißer werden. Bei verſchiedenen Lokalwahlen im Weſten 
haben die Konfervativen ſich unerwartet ſtark erwieſen; ſo haben 
ſtete z. B. in Springfield (Illinois), woſelbſt bisher die Radikalen die 
Oberhand hatten, den Sieg davongetragen. — Die radikale Kon- 
vention von Soldaten der Armee und Flotte in Pittsburg (Penn- 
ſplvanten) iſt zufammengetreten. Die Betheiligung iſt eine ſtarke. 
Die bervorragendſten Mitglieder ſind die Generale Burnfide, But⸗ 
ler (der neuerdings in Pittsburg forderte, daß General Lee und 
Jefferſon Davis gehängt würden), Barnum, Barlow und Logan. 

Außer den Genannten find von den Ober-Offizieren noch der Sache 
1 des Kongreſſes zugethan vie Generale Howard, Karl Schurz, Mar- 
tlndale und Devens. Dagegen find als Anhänger des Präfiden- 
ten bekannt die Generale Sherman, Thomas, Schofield, Blair, 
Slocum, Davis, Cuſter, Averill, Hancock, Wright, Sykes, Baldy 
Smith, Warren, Rouſſeau und Dix. Was Grant und Sheridan 
betrifft, jo werden ſie von Konſervativen und Radikalen als die 

Ihrigen in Anſpruch genommen, wobel in Bezug auf Grant die 
8 Konſervativen ſein freundſchaftliches und häufiges Verkehren mit 
dem Präſidenten ſich geltend machen. 

8 Newyork, 25. September. Kalſer Maximilian ſcheint 
| jetzt völlig in der Botmäßigkeit der Franzoſen zu ſein. Er ſoll 
wirklich die Abſicht gehabt haben, ſeiner Gemahlin nach Europa 
zu folgen, allein Marſchall Bazaine, jagt man, weigerte ſich, ihm 
eine jo ſtarke Eskorte mitzugeben, daß er auf der Reife nach Bera- 
Cruz gegen jeden Ueberfall republikaniſcher Korps ſichergeſtellt war. 

Man beargwöhnt übrigens hier den Kaifer der Franzoſen, daß er 
5 es mit der verſprochenen Räumung Mexiko's nicht ernſtlich meint. 
Inm Ganzen ſind noch wenig Franzoſen in ihre Heimatb zurückge- 
llehrt; viele nehmen mit Erlaubniß des Kaiſers Dienſte in der 
mexikaniſchen Armee. 


Bel: } r bereits zu groß 
it. Perſonen der achtbarſten Klaſſen werden jo mit den niedrig- | 


Oktober.) Die erſte der heutigen Jerbandlungen betraf wiederum 
eine Verleitung zum Meineide. Dir Angeklagte war der Stein- 
drucker Johann Auguſt Kaß aus Bredow. Die Schweſter des- 
ſelben, die unverehelichte Henriette Kaß, hatte gegen den angeb- 
lichen Vater ihres unehelichen Kindis einen Schwängerungsprozeß 
angeſtrengt. In erſter Inſtanz war fie wegen mangelnden Be- 
weiſes abgewieſen. Hlergegen appalltte dieſelbe und behauptete 
in der Appellatlons-Rechtfertigungeſthrft, daß der Steindrucker Erd⸗ 
mann belunden werde, wie er geſehin habe, daß der Schwängerer 
mit ihr ſich fleiſchlich vermiſcht habe. Der Erdmann, hierüber ver- 
nommen, bekundete die unter ſeine Wiſſenſchaft geftellte Behauptung 
nicht, ſagte vielmehr aus, daß er von dem Angeklagten angegangen 
fet, die angeführten unwahren Thatſichen als Zeuge eidlich zu er- 
bärten und überreichte einen von dem Angeklagten an ihn gerichteten 
Brief, worin dieſer ihn inſtruirte, wis er aus ſagen ſolle und wie 
er ſich im Termine zu verhalten hade. Angeklagter rekognoscirt 
den ihm vorgelegten Brief, behauptet aber, daß E. ihm aus eignem 
Antriebe die Mittheilung gemacht, er habe die in der Appellationg- 
Rechtfertigung benannte Thatſache geſehen; der Brief ſet auf An- 
ſuchen des E. geſchrteben, um dieſen in den Stand zu ſetzen, ſich 
die Sachlage ins Gedächtniß zurüczurufen. E., welcher in der 
Vorunterſuchung eidlich vernommen war, war ſeitdem ſpurlos ver- 
ſchwunden und hat deshalb zum heutigen Termine nicht geladen 
werden können, weshalb feine eidliche Ausſage verleſen wurde. 
Auf Grund der vorliegenden Bewelsſtücke ſprachen die Geſchwornen 
über den Angeklagten das Schuldig aus und wurde er zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Noch bevor das Erkenntniß publizirt war, 
bat der K., zu geſtatten, daß er feine Strafe ſofort antreten dürfe. 
— Die zweite Verhandlung betraf den Schneider Carl Kummer 
aus Brünken bei Greifenhagen wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge. Am 13. Mat 1866 war beim Büdner 
Schmidt in Brünken Tanzvergnügen, an welchem unter Anderen 
der K. und der Arbeiter Krüger Theil nahmen. Durch Genuß 
von Schnaps befanden ſich Beide in einem aufgeregten Zuſtande 
und geriethen in Streit miteinander. Bei dieſer Gelegenheit er- 
hielt Krüger von dem Kummer zwei Stiche in den Unterleib, in 
Folgen deren er ungeachtet jofortiger ärztlicher Behandlung am 
20. Mai verſtarb. Angeklagter beftteitet, dem Krüger die Stiche 
beigebracht zu haben; es hat jedoch dieſer, auf dem Sterbebette 
als Zeuge vernommen, eidlich bekundet, daß Kummer der Thäter 
ſei. Die heutige Beweisaufnahme ergab, daß Angeklagter von 
dem Krüger zum Zorn gereizt und dadurch zur That hingeriſſen 
ſei. Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten für ſchuldig, 
dem Krüger die tödtliche Körperverletzung zugefügt zu haben, aber 
nahmen an, daß außer der Anretzung zur That noch andere mil» 


dernde Umſtände vorhanden jeien. Angeklagter wurde zu einem 
Jute Ae dete en 


e in der Verhandlung gegen die Spredemann und 
Genoſſen zu Gericht geſeſſenen Geſchworenen haben bezüglich der 
Angeklagten unverehelichte Strebelow und Reinholz, welche zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurthellt find, ein Gnadengeſuch eingereicht 
und darin ausgedrückt, daß für den vorliegenden Fall mildernde 
Umſtände angenommen worden wären, wenn ſolche im Geſetze vor- 
geſehen wären. Sie bitten im Wege der Gnade, eine geringe 
Gefängnißſtrafe ſtatt der Zuchthausſtrafe eintreten zu laſſen. 

— Vom 20. bis 24. Ottober d. J. findet in Berlin die 3. 
Tauben-Ausſtellung unter Mitwirkung von 25 Tauben-Bereinen im 
Loſſow'ſchen Thierparke Statt. Letzter Anmeldungstermin iſt der 
20. Oktober. Als Prämten werden Diplome ertheilt. 

— Im Monat September 1866 betrugen die Betriebs-Ein- 
nahmen 1) auf der Stammbahn Berlin-Stettin-Stargard 203,582 
Thlr., 2) auf der Zweigbahn Stargard-Cöslin-Colberg 73,099 
Thlr., 3) auf den vorpommerſchen Zweigbahnen 65,803 Thlr. 
Im September 1865 betrugen dieſelben reſp. 152,684, 36,152 
und 49,446 Thlr., alſo zuſammen 104,202 Thlr. weniger als 
1866. Die Gejammt-Einnahme bis ult. September 1866 über- 
ſteigt die für den gleichen Zeitraum in 1865 überhaupt um 
176,544 Thlr. 

— Dem Grubenbeſitzer A. Leift in Damm, welcher ſich durch 
die Auffindung und Ausbeutung verſchiedener Braunkohlengruben 
in der Nähe Stettins bereits mehifach verdient gemacht hat, ift 
vor Kurzem die Verleihungs-Urkunde über ein neues Grubenfeld 
unter dem Namen „Ernſt“ ertbeilt worden. Daſſelbe umfaßt die 
bedeutende Fläche von 500,000 [ILachtern und iſt in ziemlich un- 
mittelbarer Nähe von Stettin, zwiſchen Hohenkrug, Mühlenbeck und 
Buchholz gelegen. Die Bohrungen haben an allen Punkten des 
Muthungefeldes dle beſten Reſultate geliefert und ſoll der Bau 
und Betrieb der Gruben im nächſten Frühſahr iu Angriff genom- 


men werden. Es iſt erfreulich, daß die Schätze, welche unſere 


Provinz in ihrem Schoße birgt, immer mehr und mehr aufge- 
ſchloſſen werden. (N. St. Ztg.) 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr begegnete auf der langen 
Brücke ein Zimmergeſelle einem Schornſteinfegergeſellen und ge- 
riethen beide mit einander in Streit und Schlägerel, weil der eine 
den anderen bezüchtigte, ihn beim Vorübergehen abſichtlich geſtoßen 
zu haben. Beide wälzten ſich ringend auf der Brücke umher und 
erhielt bei dieſer Rauferei nicht nur der Schornſteinfeger einen 
Meſſerſtich in den Arm, ſondern auch deſſen ihm zur Hülfe berbei- 
geeilte Bruder einen Stich in's Bein. Bel der Verhaftung des 
Zimmermannes ſoll jedoch kein Meſſer mehr bet ihm vorgefunden 
worden ſein. 

+ Regenwalde, 10. Oktober. Im vorigen Sommer wur- 
den hier die Ackerbürger Metzerſchen Ebeleutet verhaftet, weil drin- 
gender Verdacht vorlag, daß ſie ihre Tochter erhängt hätten. Die 
Tochter dritter Ehe von Seiten des Mannes, beſaß ein Vermögen 
von 2280 Thlr. Ste war ſtets im elterlichen Haufe übel behan- 
delt worden und wollte desbalb das Elternhaus verlaſſen und ſich 
vermtethen. Ste war großjährig und in kurzer Zeit berechtigt, 
von dem Vater ihr Erbtheil zu fordern. Am Morgen des Tages, 
an welchem ſie wegziehen wollte, fand man ſie todt in ihrem Bette 
liegend mit einer Schnur, welche am nahen Fenſter befeſtigt war, 
um den Hals. Ein Jahr lang haben die grauſamen Eltern im 


— * 
* 


Sie hat das Urtheil mit großer Gleichgültigkeit angehört und 
ſcheint ihr Gewiſſen noch nicht erwacht zu ſein. Es iſt zwar nicht 
erwieſen, aber man ſpricht davon, daß die Eltern es ſchon früher 
öfter verſucht hätten, ſie zu vergiften. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Beim 4. Artillerie-Regiment befand ſich ein Ka⸗ 
nonier, ein Reſerviſt, der einen jo unverwüſtlichen Humor beſaß, 
daß er, im letzten Augenblick ſeines Lebens ſelbſt über ſeinen Tod 
lachen konnte. Sein Witz verſiegte nicht, ſelbſt in den gefahr⸗ 
vollſten Situationen, wie fie der Krieg mit ſich brachte; im dichte⸗ 
ſten Kugelregen brachte er ſeine Kameraden dadurch zum Lachen. 
Er war daher auch im ganzen Regiment bekannt und beliebt. Bei 
Gitſchin wurde er von einem Granatſplitter tödtlich in die Bruſt 
getroffen. Als man ihn darauf aus dem Gefecht trug, richtete er 
ſich anf und ſagte zu dem herantretenden Unteroffizier, als habe 
er dieſem eine dienſtliche Meldung zu machen: „Herr Unteroffizier, 
ein Mann abkommandirt zu Petrus.“ Dann ſich an einige ſeiner 
Kameraden wendend, richtete er an ſie mit ſchon erlöſchender 
Stimme, dabei aber noch lächelnd, die charakteriſtiſchen Worte: 
„Wenn Ihr nach Magdeburg kommt, fo jagt doch meiner Marie, 
die Hochzeit könne wegen plötzlich eingetretener Hinderniſſe erſt da 
oben (auf den Himmel deutend) ſtattfinden.“ Eine halbe Stunde 
darauf war er todt. 


Meueſte Machrichten. 

Wien, 11. Oktober, Morgens. Nach dem „Wiener Jour- 
nal“ erfolgt heute im Miniſterium des Aeußeren der Austauſch der 
ratifizirten Urkunden des öſterreichiſch-italteniſchen Friedensvertrages 
und dürfte bei dieſer Gelegenheit die eiſerne Krone an den Gene⸗ 
ral Menabrea übergeben werden. 

Trieſt, 10. Oktober. Nachrichten aus Korfu vom 8. zu- 
folge glaubt man dort an eine bevorſtehende Chriſtenerhebung in 
Epirus und Thejjalien. 

Brüfjel, 11. Oktober, Vormittags. Das „Echo du Par- 
lament“ ſchreibt: Die neueſten Nachrichten über die Kalſerin Char- 
lotte lauten ſehr beruhigend; die Aerzte glauben eine völlige Wie⸗ 
derherſtellung verbürgen zu können. 

Florenz, 11. Oktober. Nach den amtlichen Mitthellungen 
betragen die Verluſte der Truppen bei den letzten Ereigniſſen in 
Palermo an Offizieren 7 Todte und 27 Verwundete, an Soldaten 
332 Mann. 

Petersburg,, 10. Oktober, Vormittags. Der „nYvalide 
ruſſe“ enthält heute einen Artikel gegen die Ausführungen, mit 
welchen das „Wiener Journal“ die Ernennung des Grafen Go⸗ 


luchowskt zum Statthalter Galiziens begleitete. Die öſterreichiſche 


Regierung, beißt es darin, könnte die Unterſchiede zwiſchen der pol- 


nuiſchen und ruſſiſchen Nationaltät in Galizien dadurch a 


daß ſie den Ruſſen gleiche politiſche Rechte bewilligte; ſie würde 
jenes Reſultat aber nicht erreichen, wenn ſie durch Ernennung eines 
Gegners der ruſſſſchen Nationalität dem Uebergewicht der polniſchen 
den Stempel aufdrückte. Drei Jahrhunderte lang ſeien die Polen 
bemüht geweſen, die galtziſchen Ruſſen ihres Natlonalcharakters zu 
berauben, indem fle ihnen alle politischen Rechte verſagten; gleich- 
wohl hatte das ruſſiſche Element Stand. Der Graf Goluchowskt 
jet nicht der Mann, die Geſchlchte ganzer Jahrhunderte Lügen zu 
ſtrafen; er werde die Unordnungen und Agitationen zu dauernden 
machen und den Polen geſtatten, gewiße Chimären in Galizien zu 
verfolgen, welchen fie in Podollen und Litbauen hätten entſagen 
müſſen. Aus folgen Verhältniſſen könnten Inkonvenienzen zwiſchen 
den Nachbarn und Gefahren für die Ruhe im Allgemeinen ent- 
ſpringen. 

Bukareſt, 10. Oktober. Gutem Vernehmen nach wird 
der Fürſt Karl ſelbſt nach Konſtantinopel gehen, um ein letztes 
unbedeutendes Hinderniß für die Anerkennung zu heben. Der Tag 
der Abreiſe iſt noch nicht beſtimmt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 11. Oktober, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Margarethe, Radloff von Glasgow. Gleaner, Smith; Wawe, Julſter; 
Baltie, Buchan; Anna, Pauls von Peterhead. Robert und Paul, Schluck; 
Lina, Erich; Eos, Sähn von Newaaſtle. Profeſſor Schultz, Woywode von 
Rendsburg. Elida, Lucht von Chriſtiana. Aurora, Dockar von Bauff. 
Eliſe, Borgwardt von Hamburg. Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. 
Memel-Badet (SD), Wendt von Memel. Die Erndte (SP), Schultz von 
Stolpmün de. Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. Boruſſia (SD), 
Eybe von Königsberg. Ariel (SD), Breininger von Hull, Activ, Voß 
von Newcaſtle, löſcht in Swinemünde. 8 Schiffe in Sicht. Revier 14117, F. 

Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 11. Oktober. Weizen effektiv Termine in feſter Haltung. 
Roggen in loco mäßiger Verkehr zu feſten Preiſen. Termine eröffneten 
über geſtrige Schlußpreiſe gefragt, und nachdem hierzu Mehreres gehan⸗ 
delt, trat das Angebot fo ins Uebergewicht, daß die Preiſe um ca. %, Thlr. 
pr. Wſpl. nachgaben, welche aber ſchließlich den Verluſt vollſtändig wieder 
eingeholt haben und der ANarkt ziemlich feſt und gegen geſtern ca. / Thlr. 
pr. Wſpl. höher. Gek. 2000 Ctr. i 

Hafer zur Stelle unverändert im Werthe. Termine ſchwach preishal⸗ 
tend. In Rüböl fand nur ein ſehr ſtilles Geſchäft ſtatt, die wenigen Ab⸗ 
ſchlüſſe geſchahen zu unveränderten Preiſen. Spiritus feſt eröffnend, wurde 
im Verlaufe etwas billiger gehandelt, ſchließt jedoch wieder zu Anfangs⸗ 
courſen in feſter Haltung. 

Weizen loco 65 84 nach Qualität, Lieferung pr. Oktober 74 
, Oktober⸗November 73 & Br., November⸗Dezember 72 / Br., 
April⸗Mai 718g, ½, % Re bez. 

Roggen loco 82—83pfb. 52 % ab Bahn bez., 81—82pfd. 51%, 
521, 94 ab Kahn bes, ſchwimmend vor dem Kanal 5117, 52 9% bez., 
pr. Oktober 52, 51 ½, 52 bez., Br. u. Gd., Oktober⸗November 51¼, 
50%,, 51 „ bez. u. Gd., Y % Br., November ⸗Dezember 50 ½, 49½, 
50 bez. u. Gd., Y% . Br., Frühjahr 49½, 48 ½, 49 bez. 
Mai⸗Juni 49%, 49, 17 RE 1 8 * 1750 9 

Gerſte, große und kleine, 43—50 4 per 2 

Hafer loco 24—271, , ſchleſ. 26, % K bez., Oktober 25%, 3 
Br., Oktober November 25%, / % bez., November- Dezember 25 ½ IL 
Br., Brühl. 25 % Br., 24% % Gd., Mai Juni 26, % e bez. 

Erbſen, Kochwaare 60—68 , Futterwaare 54-58 % 

Rüböl loco 131, % Br., Oktober 13½, ½, Y t bez., Oktober⸗ 
BB, 1110 120 Yu En bei. Robember-Dgember 12%, U % 
bez, April» Mai 129%, 12 % 94. be. 

‘ Spiritus loco obne Faß 16 ¼, 16 bez., mit Faß 1514, . 
bez., Oktober 15 ½, 17, % i bez., Oktober-November 15%, va RL 
z bez., November-Dezember 15%,,, 141%, bez. April-Mai 15%, 
/ G bez. u. Gd., % , Br., Mai⸗Juni 15%, , bez. 
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Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. L. C. Meuck mit dem Fleiſchermeiſter 


Zahlungen iſt das Verfahren der Poſt⸗Anweiſung inner- 
halb des Prenßiſchen Poſt⸗Bezirks wegen der größeren 
Woylfeilheit und der Einfachheit vorzugsweiſe zu empfehlen. 


a A ur 
2: Be; SER 2 


Berliner Börse vom 11, October 1866. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreibmaterialien für 


Zwölf Tauſend 511 


„Dividende pro 1865. I. do. do. IV. I — 8 I Rhein-Nohe. Car. ff 946 B Pachaschnes 14 | 90%, b 
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er ee 3 an, be -e 5 „ 5 B 20 ba do 1864r BA | 30 B  [Braummhmig  |0 4 [28° B 
-Neisse 8½ bz 3 do, B — üringer 4 1 1 7 
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-Halbersta — 2 n-Crefe — — 0. 5 Er g 700 
Nagdebur; -Leipzig — 263 ½ bz Cöln-Minden 44 96% B 59, 56, 64 4 1 977 bz do. do. 186 4engl. 5 91 0 do. Vereinsb. 8a 4 108 bz 
Mainz-Ludwigsh. — 4 129 bz do ds u 51 101% = A 2 4 4 == Russ.Prämien-A.|5 | 88 bz Hannover 7 4 8 bz 
Necklenburger 3 4 70 baz do. do. 485 ba 115 1853489 bz . 61½ baz * 63. 1 35 a 2 
iederschl.-Märk. | — 489 b2 do. do. III. 4 84½ B d _ 18624 89 bz ee ze 4 94% 6 
Niederschl. Zweigb. — 4 75 bz do. do. 4 95 ½ 8 Staatsschuldsch. 34| 83 ½ ba eee ee r... 
yrrdb., Fr.-Wilh. | — |4 | 67°, bz do. do. IV.|j4 | 841, B Staats-Pr.-Anl. 34/119%, bz art.-Obl. 500 Fl. — 88 8 3 — 4 li 
berschl. Lt. A. u.. 10% 31165 bz Cosel-Oderbe 81 8 Kur- u. N. Schld. 3 — bz Amerikaner ee 4 m Hari ie, 
do. Litt. B. 10% 34146 ba do. do. Iii. — 8 Odr.-Deich.-Obl. 44 — 8 n Loburg . 
Jester. Fra. Staats | — |5 | 981; @ Magd.-Halberst. 4 95%, bz Berl. Stodt-Obl. 144 101%, ba F Da 0 %o | 2% ba 
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8 A 11415 Schles. Bank -Verein 4 111½ 0 
Ces ard-Posen 4% 31 92% bz do. do. IV. 41 96½ B Pomm. 31 794, bz Hamburg kurz 31 151% bz Ges. f. Fab. v. Eisbd 5½% 5 9657 bz 
Thcterr. Südbahn | — 41/105 ½ ba Niedschl. Zwb. C. 5 99 B do — 489% bz do. 2 Mon. 3}|150%, ba Dess. Cont.-Gas-Ak. 11 5 150 ba 
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J J. Pontow (Gr. Ziegenort— Schönlancke). ! n ı N e ed 4 
N : t die hieſige Str alt pro 1867 ſoll im Wege der Sub- 7 
FCCCCCCG Sum |, hatt, 1071 im Gewinne 
Ge t de). 1 5 bis 25 34 überhaupt 2 Ir, Es werden ungefähr gebraucht: 
torben: —. Eliſe Bartholdt geborne Klitſcher über 25 bis 50 % überhaupt 4 Apr 20 Rieß Mundir⸗Papier, von fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 
geettin). — Rentier J. Möller [43 J.] (Stettin). — Beim Gebrauche einer Poſt⸗Anweiſung wird das zeit- 50 Coneept⸗Papier, 15,000, 12,000, 10,000, 6,000, 5,000, 4,000, 
a berförfter Wegner [86 J.] (Treptow a. R.) raubende und mühfame Verpacken des Geldes, die An- a . 5 l- Papi 1 1 1,000 ꝛc. bietet in ihrer Geſammtheit, 
wendung eines Couverts und die fünfmalige Verſtegelun F ben ber 
N Aufforderung an bie Verſender, von völlig erſpart. Auch bietet das Verfahren der ene 2 a do. Königlich Preußiſchen Regierung 
der undeclarirten Verpackung von Geld in weiſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und | 4 Padpapier, genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Bri Abstand Empfänger Differenzen über den Befund an Geld niemals 30 Strohpapier, Die erſte Ziehung beginnt ſchon am 12. Del 
k Briefe ae. ſtan zu nehmen. erwachſen können. ö ie er — 2 Groß Schreibbleifedern, cember d. „und koſten hierzu ganze Originals 
IE gms n0P. Geld durch bie Por unter PR 1 mehr darf e en an die A Fund Seen dee A 313 Gr, balbe A I. 22 Ir un viertel 
erſender die erneute ufforderung richten, 8 =  Badlad. Das unterzeichnete Handlungsbaus wird gefällige 


die Verſendung des declarirten Werthbetrages in 
Brieſen und Packeten, oder 

die Anwendung des, Verfahrens der Poſt⸗Anwei⸗ 

en ber Heftig non Ga i 

h ei der Verſendung von Geld in Briefen oder Packeten, 

g bater Angabe des Werthbetrages, wird, außer von dem Verf 

dien tarifmaßigen Brief- oder Packetporto, für den decla⸗ 
ten Werth eine Aſſecuranz⸗ Gebühr erhaben. Dieſelbe 

. welche den Preußiſchen Poſt⸗Bezirk 


unter u. bis 50 3%, über 50—100 % 
1 
2 Sn 


trägt bei Sendungen 
nicht überſchreiten, — 
h fur Entfernungen bis 
| Meilen 
Entfernungen über 
il 0 bis 50 Meilen 
Ar größere Entſer⸗ 

kungen 


e * 


| Die kleinen Leiden und Freuden des Eheſtandes. 
Eine Alltagsgeſchichte von A. Cosmar. 
(Fortſetzung.) 


| miodre weiter. Den ganzen Tag über betrug fih mein Mar 
| eu der rückſichtsvollen Aufmerkſamkeit eines Bräutigams 
en mich. Selbſt Papa jagt, daß meinem armen Mann 
lüechtbar viel Arbeit aufgebürdet würde. Wie hätte ich es 
zu . Herz bringen können, nicht wenigſtens in ſeiner Nähe 
8 bleiben, wenn er bis 12, 1 Uhr in der Nacht an ſeinem 
| a reibtiich ſaß. Während ich las, oder mit einer Hand⸗ 
ort beſchäftigt war, gab er mir hin und wieder einen Kuß 
| kön richtete eine Frage an mich. Geſtern nun that ich, als 
viene ich den Schlaf nicht bewältigen. Mar blickte hin und 
Haupt nach mir hin und ſchüttelte unwillig ſein eheherrliches 


Martha!“ rief er mit erhobener Stimme. 
a!“ ſagte ich gedehnt und ſchläfrig. 
„Jil, Du heute bei Deiner Mama geweſen?“ 


„Jie hat ſie ſich denn im Fauſt amüſirt?“ 
„Jurtha, ich glaube gar, Du ſchläfſt?“ 
cg eine Morgenſtunden, keine Abendſtunden! ſchließlich werde 


gar nichts mehr von Dir haben. 

| mit Ja.“ damit fiel ich mit dem Kopf in die Sophaecke, denn 
| Sp; meiner Faſſung war's zu Ende, ich würde mein ganzes 
den! verrathen haben, wenn mir Marx in's Geſicht hätte 
Ka önnen. Hinter dem Sophakiſſen hatte ich eine Spalte 
N en, durch die ich Alles ſehen konnte. Die Feder in 
„D Hand flog jetzt der Cigarre von heute Morgen nach. 
N ion mag der Teufel arbeiten!“ brummte er. „Ich laſſe 
kee 


Er huſtete, er ließ einen Schlüſſel fallen, 
lief, als ginge es zur Erweckung des jüngſten Gerichtes. 
ein Weiſchen wartete er und blickte unverwandt nach 


ſich einer undeklarirten Verpackung von Geld 
in Briefe oder Packete zu enthalten, vielmehr 
von der Verſendung unter Werths-Angabe oder 


brauch zu machen. 
Stettin, den 19. September 1866. 


Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 
Nach Königsberg in Pr. (Tilſit). 


Dampfer „Stolp“ am 13. Oktober. 


Gute Dachlatten, 24 
2 4 , fſtark, stehen zum Verkauf au 
j um Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen kleinen] platz Galawieſe 30. 


unter Adreſſe: 
ahren der Poſt-Anweiſung Ge— He 


augard“ 


Naugard, den 9. Oktober 1866. 


Rud. Christ. Griebel. 


uß lang, 2 —1 ½ Zoll 
5 dem Zimmer: 


legungen die Fabrik von 


mir hin, dann ſchloß er mit großem Geraͤuſch ſeinen Schreib— 
tiſch zu, und indem er dem Nebenzimmer zuſchritt, ſprach er 
vor ſich hin: „Kann ſo ein junges Ding ſchlafen! davon 
hat Unſereiner gar keinen Begriff.“ 

ch wartete eine Viertelſtunde, dann folgte ich meinem 
Manne. Er ſchnarchte wie ein Schiffsknecht. Wenn's die 
Männer nur nicht gar zu plump machten, wenn ſie ſich ein⸗ 
mal verſtellen wollen. Die Comödie hatte mich wirklich 
1865 gemacht. Kaum lag ich im Bette, ſo ſchlief ich 

ein. 


Am andern Morgen war ich natürlich um 6 Uhr wieder 
auf den Beinen. Aber kaum durchzog das Aroma des Kaffee's 
mein Zimmer, da öffnete ſich leiſe die Thür und mein Mar 


erſchien in ihr. 

„Bilde Dir nicht ein, daß es alle Tage ſo fort gehen 
ſoll,“ ſagte er, „ich habe Dir nur einmal zeigen wollen, daß 
ich auch früh aufſtehen kann, und daß ich nicht Luſt habe, 
mir jeden Morgen die beſten Biſſen vor dem Munde weg⸗ 
nehmen zu laſſen.“ 

Ich wollte empfindlich thun, aber er küßte mich ſo lange, 
bis ich wieder freundlich war. 

„So ſchön hat mir noch keine Cigarre geſchmeckt, wie 
ebend ſagte er, den Dampf mit einem langen Zuge aus⸗ 

„Das macht, 
rauchen kannſt.“ 

„Sehr ſchön, aber was nun mit den drei nächſten Stunden 
anfangen? In's Freie kann man nicht gehen, dazu iſt es 
noch zu kalt — die Zeit wird mir unerträglich lang werden.“ 

„Verſuche es doch einmal zu arbeiten, lieber Mar, Du 
würdeſt Dich damit für den Abend frei machen und wir 
könnten einmal wieder in's Theater gehen.“ 

„Verſuchen will ich's, aber Du ſollſt ſehen, es geht nicht. 

bin nun einmal ſo ein Gewohnheitsmenſch, der nur beim 
Lampenlicht etwas Vernünftiges zu Stande bringen kann.“ 
Er ſetzte ſich aber doch an ſeinen Schreibtiſch, und bald be⸗ 
merkte ich, wie ſeine Feder immer raſcher und raſcher über 
das Papier flog. - 5 


Es — 


weil Du einmal Deine Cigarre in Ruhe 


— 


Submiſſions » Offerten mit Angabe des Preiſes find 
unter Beifügung von Proben bis zum 1. November er. 


„Schreibmaterialien⸗Lieferung für die Königl. Strafanſtalt 


ſchriftlich und verſtegelt franco an uns einzusenden. 


Königl. Direktion der Strafanſtalt. 
Feuersichere Dachpappe 


in Rollen und Tafeln, Asphalt, Steinkohlentheer, Nägel, 
empfiehlt und übernimmt das Eindecken, ſowie Asphalt- 


Schröder & Schmerbauch. 


ELTERN 


Aufträge gegen Einſendung oder Nachnahme des Be⸗ 
trags ſofort ausführen, und nicht nur die Gewinne, 
ſowie die planmäßigen Freilooſe den Loos⸗Inbabern 
prompt übermitteln, ſondern auch Verlooſungspläne 
und die amtlichen Gewinnliſten nach jedesmaliger Zie⸗ 
hung gratis verſenden. 

Da diejenigen Looſe, welche noch vorhanden ſind, 
raſch vergriffen ſein dürften, bittet man Beſtellungen 
baldigſt und direct gelangen zu laſſen an 

Isidor Bottenwieser 


Bank- und Wechſelgeſchäft 


in Frankfurt am Main. 

Fc 

Verkauf von Bettfedern und Daunen 
Aſchgeberſtraße Nr. 7. 


„Nun?“ fragte ich, als ich ihn daran erinnerte, die Zeit 
nicht zu verpaſſen. 

„Genug iſt's geworden aber wie? iſt eine andere Frage.“ 
Kein Mann, ſelbſt der Beſte nicht, geſteht ein, daß wir Recht 
gehabt, er Unrecht habe. Mit den beſten Hoffnungen für 
meine Zukunft ſchließe ich heute meinen Brief und bin und 
bleibe Deine ewigtreue 

Martha. 


Poſteriptum. 

O, Julie! Julie! man darf in der That den Tag nicht vor 
dem Abend loben. Wie war ich heute Vormittag ſo glücklich! 
Wie freute ich mich darauf, heute Abend an der Seite meines 
Max den Romeo zu ſehen. Eitle Hoffnung! ich ſitze hier 


allein, verlaſſen von dem, der mir Schuß und Beiſtand ſein 


ſollte, in Thränen gebadet. 

Kaum hatte mich Mar Nachmittags verlaſſen, ſo erhielt ich 
ein Briefchen von ihm, in welchem er mir ſchrieb, daß er es 
nicht ändern könne, einem lieben Univerſitätsfreunde, den er 
ſeit Jahren nicht geſehen, zu verſprechen, den Abend mit ihm 
zu verleben. Ich ſolle mich nicht ängſtigen, wenn er etwas 
ſpät nach Haufe kommen würde. Die Frau einem Univerſi⸗ 
tätsfreunde opfern! wer mir vor der Hochzeit geſagt hätte, 
daß mein Mar das im Stande ſein würde! Ich fühle förm⸗ 
lich mein Herz bluten, es liegt mir wie eine große offene 
Wunde in der Bruſt! Es iſt nicht das Vergnügen, worauf 
ich verzichten ſoll, ich möchte heute das Theater um keinen 
Preis beſuchen. Nur die Liebloſigkeit, mit der das Opfer 
von mir verlangt wird, ſchmerzt mich ſo tief. Verdient denn 
wohl ein Mann auf der Welt die Liebe einer Frau? Aber ich 
will mich rächen, furchtbar rächen. Im nächſten Briefe ſollſt 
Du erfahren, womit ich den Böſewicht von einem Manne 
beſtraft habe. Heute kann ich nicht weiter ſchreiben. Meine 
Augen ſind feuerroth und dick geſchwollen vom Weinen. 


Die Thränenſpuren auf dem Schluſſe meines Briefes werden 
ſich fühlt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dir ſagen, wie unglücklich Deine Martha 


2 e ren 
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Nische 


CONSUM-VEREIN. 


Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerk- 
sam, dass wir aus unserer Niederlage Lindenstrasse 


Nr. 5, Firma: 


A. Horn 


bestes ungemischtes doppelt gereinigtes Petro- 


leum in Flaschen gegen Marken verkaufen. 
Der Vorstand. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Zur bevorſtehenden mit Genehmigung Königlich 
Preußiſcher Regierung ftattfindenden Ziebung 
1. Klaſſe Hannoverſcher Landes: 
Lotterie 


von 14,000 Looſen mit 
7900 Gewinnen 


empfiehlt Looſe 
ganze halbe Viertel⸗ 
zu 4 % 10 Gr zu 2 b n zu 1 . 2½ Se 
Die Haupt⸗Kollektion 


von 
A. Molling in Hannover. 
. Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt 
Gewinngelder und amtliche Ziehungsliſten ſofort nach 
Entſcheidung zugeſandt. 


ER Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden 4. Klaſſe: 


4 Ya Y% 2 Yıs 
SH e e e 
22 Yu 7420 


1% TNT 


2 S. 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen 


ſind zu haben 


Schuhſtr. A im Laden. 


NB. König⸗Wilhelm⸗Looſe a2 & u. 1 pr. Original. 


Grosses Musikalien-Lager, 
Billigstes 


Musikalien-Abonnement, 
Musikalien-Leih-Institut 


mit Prämien. 
Nähere Bedingungen gratis. 


Leon Saunier’s 


Buchhandlung, 
Paul Saunier. 


Mönchenstrasse 12, am Rossmarkt. 


Bekanntmachung. 
Von Montag, den 8. Oktober c., bis auf Weiteres 
fahren die Perſonen⸗Dampſſchiffe 


„die Dievenow“ und „Misdroy“ 
von Cammin nach Stettin an den Wochentagen 
Morgens 7% Uhr, aus Wolin Morgens 
9 Uhr. 

Von Stettin iſt der Abgang unverändert 121% Uhr 


Mittags. 
J. F. Braeunlich. 


200,000 Gulden 


baares Silbergeld 
kann Jedermann gewinnen, der ſich bei der großen 


Frankfurter Geldverlooſung 


Hi betheiligt, ſowie weitere Haupttreffer von 
Gulden 100,000, 40 000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000, 6,000, 5,000 ꝛc. 

Dieſe von der hohen hieſigen Regierung genehmigte 

und der Stadt garantirte £ 

Neueſte große Prämien⸗Verlooſun 

bietet den Theilnehmern in jeder Beziehung die größten 

Vortheile. Alle Nummern ohne Ausnahme 

werden gezogen. Das ganze Einlagekapital wird 

binnen 5 Monate mittelſt Gewinnziehungen zurück⸗ 
bezahlt und müſſen planmäßig bis dabin ſämmtliche 

12,500 Gewinne, 11 Prämien und 18,400 Freilooſe 

von den Intereſſenten erlangt werden. 

Ganze Originallooſe koſten fl. 6. — oder N 3. 13. 

Halbe 5 5 „"d.— 1. 22. 

Viertel . 

(Dieſe Originallooſe find mit dem Stadtſiegel verſehen.) 

Schon am 12. und 13. kommenden Monats 

beginnen die Ziehungen. Beſtellungen unter Beifügung 

des Betrages oder gegen Poſtnachnahme werden fofort 
pünktlichſt ausgeführt und die erforderlichen Plä e gratis 
beigefügt. Nach ſtattgehabter Ziehung erhält jeder 

Theilnebmer die amtliche Lifte und Gewinne baar 

überſchickt. — Jegliche Auskunft in Betreff dieſer 

großen und intereſſanten en wird gerne er⸗ 
theilt und eine ſtets reelle gute Bedienung zugeſichert 

Man beliebe ſich daher vertrauensvoll baldigſt direct 

zu wenden an 

N L. Steindecker- Schlesinger, 

Banks und Wechſelgeſchäft 
in Frankfurt am Main. 
CCC ⁵˙—wm .p)1 . TER RIE. 
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50 St. Kanarienvögel. 


Durch mehrjährige Erfahrung iſt es mir gelungen, auch 
hier einen Kanarienvogel anzulernen, der jeden Harzvogel 
* Ich halte dieſelben in meinem Geſchäft, Roſen⸗ 
garten 17, billig zum Verkauf. J. Schumann. 


Da 


Tal 


ADLER. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Deutſchland 
zu Berlin. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem Lande auf 
Mobilien aller Art, Wanren, Maſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Vieh, Feldfrüchte, 


Adergeräthe ꝛc., desgleichen auf Immobilien, 
zu billigen und feſten Prämien unter den liberalſten Bedingungen. 
Nähere Auskunft ertheilen und Anträge nehmen entgegen ſämmtliche Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten, ſowie 


Die General⸗Agentur: 
 Borck & CO., 
Se Stettin, Lindenſtraße Nr. 4. 
Tüchtige Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt. 


Das Lager edler Weine von Carl Robert von Bodenburg-Steinberg iir 


liefert an achtbare Häuſer reine, gehaltreiche Gewächſe auf Zablung nach Empfang, franco aller Eiſenbahnſtationen An Aſthma Leidende wollen ſich ver⸗ 
in ganz Preußen, oder hierfür reichen Erſatz: 1857er Johauuisberger, den Anker zu % 30, — 1857er Liebfrauen⸗ trauensvoll an Bernhardt & Sohn in 
milch, den Anker zu 18, — 1857er Hochheimer, den Anker zu 7, 20, — 1857er Marcobrunner, den Anker Deſſau wenden, die einen Kräuterſaft beſitzen 
zu 44, 18, — 1834er Laubenheimer, den Anker zu a 17, — 1839er Forſter, den Anker zu 3. 18, — 1862er wodurch Vielen geholfen und werner 
und 1865er Scharlachberger, den Anker zu 7. 20, — 1857er Oberingelbeimer rothen, den Anker zu * 17, — ; 
186ler und 1862er Grünbänfer, Graacher und Braunenberger feinſte Moſelweine, den Anker zu „ 15, — Bor- 
deaux St. Julien ‚und Chäteau Lafitte, 186 ler Gewächs, die Flaſche zu 20 He, — Chäteau Margaux und 
Pontet Canet, 1863er Gewächs, die Flaſche zu 16 Gr. — Anſtatt in Ankern in 44 großen Flaſchen geliefert, 
2 e mehr als Ankerpreiſe. 
Gefällige Befehle an obige Adreſſe nach Mühlheim am Mhein. 


ſchriſtliche Zeugniſſe vorliegen. 


20,000 % ſollen Anfangs Januar 1867 im Ganzen 
und getheilt zur ſicheren Stelle, am liebſten auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück, ausgelieben werden. g 

Näheres bei Fr. Wittstock in Paſewalk. 


I. C. W. Röhter’s Atelier, 


. Albrechtſtraße Nr. 1, 
iſt täglich von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags 
zu jeder photographiſchen Arbeit geöffnet. 


2 3000 Thlr. 
werden auf ein neugebautes Haus ſofort oder zum 1. Nor 
vember geſucht Pladrinſtraße Nr. 16. 
J. Raddatz. 


Stadt⸗Theater in Stettin. 


Freitag, den 12. Oktober 1866. 


e Ehrenvolle Anerkennung DV 
der allgemeinen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
Een, für ſauber gearbeitete Crinolinen. = 


Neuer Preis-Courant 
der Crinolinen⸗Fabrik 


von 
Louis Wiener, Schuhſtr. 26. 
0 


Uhrfederröcke mit Schnüren, Reiſen 6. 8. 10. 12. 15. 18. 20. (Abonnement subpendu) 
Sgr. 12. 18, 15. 18, 2277. 25. 28. ; e 
Uhrfederröcke mit eingewirktem Bande, Neifen 12. 14. 16. 20 25. de Saſtſpiel des Herrn Gustav N 
Sgr. 27%. 30. 38 35. 727 Lucia von Lammermoor. 
Elihe (zu Schleppkleibern), Reifen 12. 15. 19. 23. 28. „Große Dper in 3 Atten ven Donipetti 


- ern AA 5 N . en 
Viktoria-Röcke mit breitem eingeiir! N — 3½ Elle weit, Reifen 16. 20. Vermiethungen. 


1 Wohnung von 2 Stuben Kabinet und helle Küche 


Kinder-Röcke mit Reifen 3. 4. 5. 6. a 5 ne For i Erben 
reun möblirte Stuben 
Sgr. 6. 74. 10. 12. ; 5 
Röcke von ganz breitem Doubleſtahl, Reifen 4. 5. 6. 72 10. nd u vermietben Vaumftrafe Nr. 13 14 1 Kr. 
Sgr. 10. 19%. 15. I8. 20. 25. Dienſt⸗ und Beſchäfti . 8 
Shirting⸗Röcke in weiß, grau und N d ; hr chart gungs W 


ne ; Stück 1 Thlr. 5 Sgr. 
Shirting⸗Röcke mit 80 bis 90 eingenähten Reifen, à Stück 1½ Thlr. 
Moiree⸗Röcke beſter Qualität, à Stück von 2 Thlr. 20 Sgr. an, ac. ꝛc. 


Beſtellungen auf jede beliebige Sorte Crinolinen, ſowie Moiree- und Viktoria-Röcke werden an⸗ 
genommen in der 


Erinolinen⸗Fabrik, Poſamentier⸗, Seidenband⸗ und Weiß: 
waaren⸗Handlung von Louis Wiener, Schuhſtr. 26. 


Ein ordentlicher, verheiratheter Arbeitsmann, der durch 


die Kriegsereigniſſe ſtellenlos geworden iſt, ſucht ein ander“ 
weitiges Unterkommen. 8 N 


Näheres bei Gebr. Saalfeld, Breiteſtraße. 
Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Familienverhältniſſe nöthigen mich, mein Bahnz ü 
© 0 a hn e: 
Pianoforte-Magazin ren, 
aufzugeben. Von heute ab findet deshalb au le, If Jug 6 Ken. 8 1 Hin, Benriergug 


nach Köslin und Kolberg I. Zug 750 fr., Kourierzug nach 
Stargard, von da Eilzug nach Köslin 1132 Bm, 
0 Zug 12 Nm. f 
nach Kreuz J. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Pyritz, 
Naugard) 1517 Bun, nach Kreuz und Köslin⸗Kolberg 
II. Zug (in Altbamm Bhf. Anſchluß nach Gollnow) 5 * Nm. 
nach Paſewalk (Stralſund und Prenzlau) I. Zug 75 Bm, 
Fig 10% Bm., gemiſchter Zug 130 Nm., III. Zug 
755 Nm. 
nach Stargard 750 Vm., 10° Bm, Eilzug 1122 Bm. 
517 Nm., Gem. Zug 10% Nm. (iu Altdamm B An- 
ſchluß nach Pyritz, Bahn, Swinemünde, Camn. 
Treptow a. R.). 
Ankunft: 
von Berlin I. Zug 9 58 Bm., Kourierzug 1123 m., II. Zug 
45 Nm., III. Zug 1028 Nm. 8 
Paſewalt 
7 Nm. 


aus den renommirteſten deutſchen und franzöſiſchen Fabriken zu und unter dem 
Selbſtkoſtenpreiſe Statt. 
Ich mache hiermit auf dieſe Gelegenheit zu vortheilhaften Käufen aufmerkſam. 


Alexander Zesch, 
„Hotel Drei Kronen.“ 


a a ee er iin 
BEER | Prima Russisches Schmalz 


von Paſewalk Gem. Zug 84 Vm., II. Zug von 
(Stralſund) 9 ˙ Bm., Eilzug 48 Nm., III. Zug 


5 offerire bei einzelnen Fäſſern zu 5%, Apr pro Pfuud. von Kreuz und Köslin-Kolberg I. Zug 11 ˙ Bm., II. Zug 
H d 1 Wm. Helm, Stettin. 815 5 Alagg von Köslin (Kourierzug von Stargard 
. 8 = { m., II. Zug von Köslin⸗Kolberg 9 20 Nm. 
an schuh. Handlung Französische von Stargard ER 65 fr. g 
Blanca Wiechert, Gürtelschlösser & Kniebänder, Poſten: 
bisher Mönchenstrasse No. 31 (Kuberg’sches dag Neueſte, was es darin giebt, empfing und empfiehlt Abgang. 


Haus), jetzt: als ſchön und preiswürdig 


C. L. Purrucker's Witte, 


Schulzen- und Reifſchlägerſtraßen⸗Ecke. 
Wollene, Vigogne und Seidene 
Tritote Geſundheits⸗Jacken 


ür Herren und Damen; 


Unterbeinkleider, 


Pommerensdorf 425 fr, 
Kariolpoſt nach Grünhof 445 fr, und 1120 Bm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 fr. 
Botenpoft nach Neu⸗Torney 5 50 fr., 12 Mitt., 550 Nm. 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 1145 Bm. u. 6 2 Nm. 
Botenpoſt — 5 1155 Bm. u. 5 % Nm. 
Botenpoſt na rünhof 545 Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 Nm. 

Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 540 fr. u 11 5 Um. 


grosse Domstrasse No. 10, 


empfiehlt; Französische und böhmische 
Glac&ehandschuhe, Cravatten, Shlipse für 
Damen und Herren, Strumpfbänder, Trag- 
bänder und Winterhandschuhe. 


eee eee eee 
Dopp. raffin. Rüboel, 


Kariolpoſt ng 


Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 40 3 
ſowie beſtes waſſerhelles Petroleum, gewebte und geftricte Strümpfe, Seelenwärmer, Baar eat — ullchow und Grabow 7 f fr. 
offerirt zu äußerſten Preiſen Damenweſten, Hand⸗ 


nen, Hauben, Fanchons, Jagdröcke, 


ſchuhe billigſt bei Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 Bm. u. 720 


i 11 Um. u. 5 Nm. 
Wilhelm Boetzel, W. Johanning, ans den a u 


Lindenſtraße 7. Obere Schulzenſtraße 44/45. 2 von Pölitz 10 Bm. 3 


Reu-Torney 545 fr., 11 % Bm. u. 5% Ab. 
0 


